
in dem jest betrachteten Gebietstheile durch eine diluviale Niederung begrenzt, 
die von der öfterreichifchen Bezivkshauptitadt Chrzanım nach der Przemsza ab- 
gedacht ift. Hierher gehören nur die weitlichen Ausläufer, die fich auch jenfeits 
diejes Flufjes al3 niedrige Mufchelfaltberge bis zur Gojtine vorjchieben (Skala- 
berg bei Ehelmet -+ 296 m, Chelmer Berg + 285 m, Klemensberg bei Lendzin 
+ 305 m, Stachaberg bei PBaprogan + 280 m). jmmerhin fallen in dem 
ducchichnittlich nur + 240/270 m hohen Flachlande diefe Bodenanfchwellungen 
troß ihrer geringen Höhenlage derart auf, daß der Bolfsnmmd ihnen den Namen 
Berge verliehen hat. 

2. Gewäfjerneß. 

ALS wichtigite Exjceheinung bei der Geftaltung des Gemwäfjerneßes ift zu be- 
zeichnen, daß die Kleine Weichjel auf dem langen Wege von Schwarzwafjer bis 
zur Einmündung der Pszezinfa unterhalb Wohlau von Iinf3 feinen einzigen 
nennenswerthen Zufluß empfängt, wogegen von da bis zur PBraemszamündung 
(Luftlinie 7,8 km) die Pszezinta nebit dem Korzynieß, die Goftine nebit der 

Mlegna und die Brzemsza jelbit ftrahlenförmig mit dev Weichjel zufammenfließen. 
Während der nördliche Abjchnitt des Gebietes bis dahın nur 76 qkm groß ift, 
vermehrt er fich in der furzen Strecke zwiichen den Mündungen der Pszezinfa 
und Przemsza auf 788 und durch den Hinzutritt des leßteren Fluffes auf 

2883 qkm. Umgekehrt hat der jüdliche Abjchnitt an der Bszezinfamindung 
(969 qkm) jchon nahezu jeine volle Größe erreicht und vermehrt fich bis zur 
Przaemszamündung nur um 59 qkm. Die mitgetheilten Zahlen lafjjen ohne 
Weiteres erjehen, daß oberhalb Wohlau die Kleine Weichjel Lediglich von der 
Speifung aus dem Beskidenantheil ihres Niederjchlagsgebiets abhängig, alfo em 
im Flachlande fließender Gebirgsfluß ift, daß aber bis unterhalb der PBrzemsza- 
mündung ihre Eigenart fich wejentlich umgeftaltet zu Gunften einer gleichmäßigeren 
Wafjerführung. Freilich wird gleich danach durch die Sola, deren 1388 qkm 
großes Gebiet zumeijt dem Gebirgs- und ftarfwelligen Hügellande angehört, das 
frühere Gepräge theilweife wieder hergejftellt. 

Die V3zezinfa (Gebietsfläche 362 qkm) entipringt im öftlichen Theile 
des Nybniker Hügellandes, wo auch die zur Olja fließende Schottfomwfa und die 
zue Oberen Oder fließende Auda ihren Urjprung nehmen, bei Timmendorf auf 
+ 270 m und läuft in öjtlicher, etwas gegen Norden abgelenkter Richtung an 
der Kreisftadt Pleß vorüber nach der auf + 230 ın gelegenen Mündung. Dieje 
tft von der Quelle im Bachlaufe 45 km, in der Luftlinie 39 km entfernt. Die 
Entwiclung beträgt alfo nur 15,3°/o, das mittlere Gefälle 0,889 /oo (1: 1130). 
Da die Kleine Weichjel von Schwarzwafjer bis Jawiszomwice, wo fie nordmwärts 
ausbiegt, diejelbe Richtung einhält, fließen beide Wafjerläufe auf langer Strede 
nahezu parallel, und zwar mit fat gleicher Höhe ihrer Thaljohlen, getrennt durch 
einen etwa 20 m höheren Landrücden von 5 km Breite. Das Bett de Baches 
ift mit niedrigen Ufern in die aus fchwerem Lehmboden beftehende Sohle des 
0,3 bi8 1 km breiten, von janften Lehnen eingefaßten Thales eingejchnitten. 
Das geringe Gefälle im Mittel- und Unterlaufe hat mehrfach zur Ausbildung
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von Torfmooren Anlaß gegeben, die theilweife durch Entwäfferung nußbar ge- 

macht find. Von Pleß aufwärts bis Poln.-Weichjel, wo ehemals Teiche im Thal- 

grunde lagen, ift der Bach feitens der Fürftlich PBleß’jchen Verwaltung plan- 
mäßig ausgebaut, bedeicht und mit Staumwerfen zur Wiejenbewäfjerung verjehen 
worden. Eine Weiterführung diefer Anlage nach oberhalb bis Warjchomwit, wird 
geplant, ebenjo die Fortjegung bis zur Mindung durch eine Waflergenoffenichaft. 

Unter den hauptfächlich von Limfs mit oftfüdöftlicher bis öftlicher Nichtung kom- 
menden Seitenbächen ift namentlich der Korzyniegbach zu erwähnen, welcher 
in einem jchmalen Wiefenthal die großen Pleß’schen Foriten ducchfließt und fich 
furz vor der Mündung mit der Pszezinka vereinigt. 

Die Goftine (Gebietsfläche 343 qkm) entfteht aus mehreren Duellbächen 
oberhalb Goftin im Süden der Lazisfer Berge und läuft in nahezu öftlicher, ein 
wenig gegen Süden abgelenkter Nichtung nach der unterhalb Fedlin gelegenen 
Mimdung (+ 228 m), welche von der Hauptquelle (+260 m) im Bachlaufe 35, 
in der Luftlinie 29 km abjteht. Die Entwiclung (20,7 /o) tjt aljo wenig größer 
als bei der Pszezinfa und das mittlere Gefälle fait gleich groß, nämlich 0,914 °/oo 
(1:1090). Oberhalb des Baproganer Hüttenteich3 (2 qkm) find die früher ver- 
fumpften Thalwiefen auf 3 km Länge durch Ausbau und Bedeichung des Bad)- 
laufes, verbunden mit Beriefelungsanlagen, erheblich verbefjert worden. 1892 
wurde ein Umleitungsgraben angelegt, welcher das Hochmafjer am Teiche vor- 
beizuführen gejtattet und jeine Entleerung erleichtert. Unterhalb des Teiches 
haben die Wiejen des hier 0,7 km breiten Thalgrundes gleichfalls durch Weber- 
maß von Näffe, in wafjerarmen Jahren aber durch zu große Trockenheit ge- 
litten und leiden geoßentheils noch in diefer Weife. Diejelben Uebeljtände machen 
fich im Thale der Mle&na (Mleczna) geltend, welche bei Zarzetiche nördlich von 

Nikolai entjpringt, gegen Südoften fließt und unterhalb Berun von links in die 
Goftine einmündet. Im oberen Laufe dient fie mehrfach zu Heinen Wiejen- 
bewäfjerungen; unterhalb Jarofchowig ift fie durch eine Wafjergenofjenfchaft 

planmäßig ausgebaut und von Berum ab eingedeicht, ebenjo wie die Goftine vom 
Paproganer Teiche bis zum hochwafjerfreien Straßendamme, welcher bei SJedlin 
den Niüctau des Weichjelhochwafjers vom Thale abhält. Bei dem durch die 
Goftine-Miegna-Melivrationsgenofjenfchaft jeit 1882 hexgeitellten Ausbau erhielten 
beide Bäche regelmäßigen Querjchnitt mit A-facher Böfchung der Ufer, deren 
Fuß mit Flechtzäunen oder Packwerk gefichert wırde. Wo die Ufer vom Hoch- 
wafjer Bejchädigungen erlitten hatten, find fie nachträglich mit Steinfchüttungen 

abgedeckt worden, die fich auf PVfahlreihen fügen. Zur Entnahme des Waffers 
für die unter Benußung ehemaliger Mühlgräben ausgeführte oder noch auszu= 
führende Beriefelung und Ueberftauung von 6 qkm Wiejenfläche, bei Niedrig- 
wafjer zur Erhaltung eines ausreichend hohen Grumdwafjeritands, find in beiden 
Bächen bewegliche Staumwerfe eingebaut. Weitere Angaben über jene Genofen- 
Ichaft folgen bei der Befchreibung der Anbauverhältniffe. 

Während die Pszzinfa und Goftine zwar viele Sinfftoffe, aber feine Ge- 
Ichiebe mit fich führen, bringt die Milena ziemlich viel Sand aus dem Oberlaufe 
herab. hre frühere Verunreinigung durch die Abwäfjer der Zellulojefabrit bei 
Szulow ift duch Einführung eines befjeren Neinigungsverfahrens jo weit ge-
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mildert worden, daß das Bachwafjer jeit einigen Fahren ohne große Nachtheile 
zur Bewäfferung benugt werden fan. Das ziemlich bedeutende Durchfchnitts- 
gefälle der Pszezinfa und Goftine jet fich derart zufammen, daß die oberjten 
Strecken, ebenjo wie die meiften Nebenbäche, vecht jtarfes Gefälle befigen, wo- 
gegen das Gefälle in den mittleren und unteren Strecen jehr jcehwach ift. So- 
weit feine Begradigung ftattgefunden hat, fließen hier beide Bäche mit gewundenen 
Laufe durch ziemlich breite Thalflächen, die in Folge häufiger Meberjchwenmumngen 
und Mangels an DVBorfluth völlig verfumpft waren und auch jet noch nicht 
überall trocengelegt find. Durch den rajchen Zufluß aus den gefällveichen Vteben- 
bächen. treten öfters, namentlich bei fehneller Schneejchmelze nach jcehneereichen 
Wintern, in diefen Gewäffern bedeutende Hochfluthen auf, deren größte Abfluß- 
mengen die Weichjel ziemlich gleichzeitig erreichen und ihre Wafjermafje um etwa 
150 cbm/see vermehren. Auch bei den jommerlichen Hochfluthen wirken fie zu- 
weilen auf eine Steigerung des Hochwafjers in der Weichjel ein, 3. B. im Juni 
1884 und Auguft 1888, wogegen fie beim Hochwafjer vom Auguft 1880 fich 
ruhig verhielten. Nach den Erfahrungen des legten Jahrzehnts, welche zur Er- 
weiterung der Querjchnitte und Erhöhung der Deiche in den ausgebauten Strecken 
Beranlafjung boten, muß man für große Hochfluthen in der Pszezinfa oberhalb 
Pleß auf eine jefundliche Abflußzahl von 0,26 cebm/qkm, in der Gojtine ober: 
halb der Mlegnamindung auf 0,18 und unterhalb auf 0,20 cbm/qkm rechnen. 
Außer dem Paproganer und Goftiner Hüttenteich find als jtehende Gewäfjer nur 
die Fifchteiche im Weichjelthale zu erwähnen, nachdem die früher zwifchen Brzesh 
und Bleß an der Pszezinfa, jowie bei Jarojchowig und Berun an der Miehna 
vorhanden gewejenen großen Teiche mit 2 bis 7 qkm Fläche troctengelegt 
worden find. 

Bon dem 2095 qkm großen Niederichlagsgebiet der Brzemsza”) liegen nur 
20,5 °/o in PVreußen, 12 °/o in Defterreich, dagegen 67,5 %/ in Rußland. Da 
über den ruffifchen Antheil nur dürftige Angaben zu bejchaffen waren, leidet die 
Schilderung an Unficherheit. Dies gilt bejonders auch für die Gefällverhältniffe 
der drei Gewäfler, aus denen fich die als Grenzfluß zwifchen Deutjchland und 
Defterreich dienende PVrzemsza zufammenfegt. Sie entiteht aus der Vereinigung 
der Schwarzen und Weißen Brzemsza bei Slupna füdlich von Myslowis. Da 
die Weiße Przemsza im Unterlaufe Grenzfluß zwifchen Defterreich und Rußland 
ift, jo ftoßen an der VBereinigungsitelle die drei Kaiferreiche zufammen (Dreifaijer- 
ee). Die Schwarze Przemsza bildet bloß auf 4,3 km Länge die Neichsgrenze 
zwifchen Deutjchland und NAufland, nämlich bi8 Schoppinig, wo die Brinniba 
mündet, welche von da ab auf mehr al3 40 km als Grenzfluß dient. Nur an 
einer furzen Stredte greift bei Laurahütte das xuffifche Gebiet auf das vechte 
Ufer über. Die Länge der drei Gewäffer weit fajt gleiche Größe auf; aber 
die Quellen der Schwarzen und Weißen Pızemsza liegen, wenn auch ihre Höhen- 

*) PBraemsza (fprich Pichemfcha) ift die polnische Schreibweife des Ylulnamens. 
Sn den amtlichen preußifchen Schriftjtücten wird der Namen verfchieden gejchrieben, 
neuerdings meiltens Przemfa, was aber die wirkliche Ausiprache nicht richtig wiedergiebt. 

Auch für den Nebenfuß Brinnita tft außer der von uns angenommenen älteren 

Schreibweife eine andere, nämlich Briniga, gebräuchlich. 

2
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(age nicht genau befannt ift, jedenfalls bedeutend höher als die Brinnigaquelle. 

Die Gebietsfläche der Schwarzen Przemsza ift nach Abrechnung des Brinnigage- 

biets (400 qkm) zwar Eleiner al3 diejenige der Weißen Przemsza (624 gegen 

841 qkm), bei Einvechnung diejes Gebietes jedoch wejentlich größer (1024 gegen 
841 qkm). hr wohl hierdurch bedingter größerer Wafferreichthum rechtfertigt 

08, die Schwarze Przemsza als oberen Theil des Hauptflufjes zu betrachten, die 
beiden anderen Gewäfjer al3 Vtebenflüfje. 

Die Schwarze Praemsza entjpringt zwifchen Ogrodzinjec und Kromolom 

am öftlichen Hange einer + 482 m hohen Anhöhe des yura-Höhenzugs, nur 
2 bi8 3 km von der Warthequelle entfernt, auf etwa -- 400 m Mleereshöhe. 
Bis Sjewjerz, der ehemaligen Hauptjtadt des Herzogthums Severien, fließt fte 
gegen Weften und biegt dort in vorwiegend jüdliche Richtung um. Nähere An- 
gaben, befonders über die 23,4 km lange, al8 Unterlauf anzufehende vereinigte 
Przemzza, enthält die Flußbejchreibung. Mit Eimrechnung der 60,6 km langen 
Schwarzen Pızemsza (Ober- und Mittellauf des Hauptfluffes) hat die Brzemsza 
von der Duelle bis zur Einmündung in die Weichjel (+ 226,8 m) im Ganzen 
84,0 km Lauflänge bei 49,0 km Luftlinie, aljo 2,06°/0o (1:485) mittleres Ge- 
fälle und 71,4 °/ Entwiclung. Gleich nachdem die Schwarze Przemsza unter: 
halb Sjewjerz in das Querthal eingetreten ift, mit dem fie die von Slawfom 
nach Tarnowiß ziehenden Mufchelkalfablagerungen dDucchbricht, erhält fie von linfs 
die füdmeftlich Ogrodzinjee entjpringende, mit ihrem Oberlaufe parallel gegen 
Weften gerichtete Mitrenga. Der nächite größere Zufluß, die gleichfalls von 
lints kommende Trzebuczka, hat feinen Urjprung in ber jumpfigen Niederung 
nördlich von der offener Bodenjchwelle. 

Zur Nechten tt das Gebiet der Schwarzen Brzemsza nur jehmal; Anfangs 
liegt die Wafjerjcheide der Warthe, jodann die Ntebenwafjerfcheide der Brinniga in 
geringem Abftande vom Fluffe. Die Brinniga entjpringt füdlich von Kofeglowi 
auf etwa + 320 m, läuft zunächit gegen Südmweft an der nur 1 km von ihre 
entfernten Malapanequelle vorbei, jodanı mit eimem flachen, öftlich offenen 
Bogen gegen Süden bis zur Mündung bei Schoppinig (+ 247 m), welche von 
der Quelle im Bachlaufe 57, in der Luftlinie 34 km entfernt ift, entiprechend 
einev Entwiclung von 67,6% und einem mittleren Gefälle von 1,28 oo 
(1:781). hr größter Seitenbach von Kinfs, der im Mufchelfalf- Höhenzug bei 
Iwardorice entjpringt, mündet unterhalb Kamin, 4 km abwärts von der Min: 
dung eines vechtsfeitigen, am Troefenberge füdlich von Tarnowi entjpringenden 
Baches. Bei Schoppiniß ergießt fich die von Godullahütte durch das mduftrie- 
gebiet an Königshütte und Kattowig vorbei fließende Nawa in einen vechts- 

. feitigen Arm der Brimmiga, der in die Schwarze Przemsza mündet, und zwar 
an derfelben Stelle (dicht oberhalb Myslowib), wo die nahe bei der Klodnit- 
quelle ihren Urfprung nehmende Solina hinzutritt. Da die Brinniga auf große 
Länge die Neichsgrenze zwifchen Preußen und Rußland bildet, ift ihr Lauf bereits 
jeit den zwanziger Jahren unter Aufficht gehalten worden. Ein amtliches Gut- 
achten vom 18. September 1828 ftellte feit, daß jeit 1808 beträchtliche Wer- 
legungen des Bettes ftattgefunden hatten. Mehrfach wurden Pläne zur Feft- 
legung einzelner befonders verwilderten Strecken bearbeitet; jedoch gelangte nur
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(1860) eine Begradigung zwijchen Njezdara und Nleudee auf etwa 3 km Länge 
zur Ausführung, wodurd eine 2,5 qkm große verfumpfte Wiefenfläche trocten- 
gelegt wurde. 

Die Weiße Praemsza fommt vom JurasHöhenzuge bei Wolbrom, mo 
ihre Quelle am Fuße der bi$ + 492 m anfteigenden Höhen auf etwa + 400 m 
liegt, von ihrer Mimdung an der Dreifaiferede (+ 244,8 m) in der Luftlinie 
46 km, im Flußlaufe 59 km entfernt. Die Entwielung (28,3 °/o) ift nur gering, 
da der Fluß fich nirgends von der gegen Weftfiivweit gehenden Hauptrichtung 
weit entfernt. Das mittlere Gefälle (2,63 %/oo = 1:380) tft wenig größer als 
das der Schwarzen Przemsza bis zum Vereinigungspuntte (2,56 %/o0 = 1:390). 
Unter den zahlreichen, von beiden Seiten einmündenden Seitenbächen find zu eu= 
wähnen: der Strumenbach (rechts aus der Viiederung bei Ntjewogonice) und 
der Bialabacı (links aus der Niederung im Norden von Olfusz), welche ich 
oberhalb des Ducchbruchs durch den Mufchelfalf-Höhenzug ergießen, ferner der 
Sztollabach (lints) unterhalb des bei Slawfow endigenden Durchbruchthals aus 
der weitlich von Dlkusz gelegenen Niederung, jodann der Strumjen (links) bei 
Diugoszyn, der am Fuße des + 481 m hohen Mufchelfalfbergs bei dem öjter- 
reichifchen Orte Pjary entpringt und in der Niederung nordweitlich der Bezirks- 
hauptitadt Chrzanım mehrere nahezu gleich gerichtete Bäche aufnimmt. 

Die zwifchen diefer Niederung und der unteren Przemsza befindliche, im 
Kerne aus Mufchelfalt beitehende Jaworzuoer Bodenjchwelle wäfjert durch die 
Bäche Struga und Byezynfa nach der unteren Przemsza ab. Dicht unterhalb 
des legtgenannten Baches mündet noch in diejelbe der die Niederung weitlich von 
Ehrzamm durchziehende Smidrabad. 

Obgleich das mittlere Gefälle dev Przemsza-Gewäfjer reichlich groß tt, 
beigen fie doch im größten Theile ihres Laufes nur mäßiges Gefälle, da fie 
bald nach dem Urjprunge in jene Niederungen eintreten, welche die mehr oder 
weniger vereinzelt liegenden Bodenjchwellen umgeben. hre Thäler find in die 
Niederungen flach eingefchnitten, meijt jehr breit und mit bruchigen Wiefen bedeckt, 
die im Frühjahr nach der Schneefchmelze und manchmal auch im Sommer voll- 
ftändig überjchwemmt werden. Die Flußbetten haben jandige oder jchlanmige 
Sohle und Ufer von geringer Höhe. Da fich das Hochwafjer beliebig ausbreiten 
kann, treffen die Fluthwellen in der unteren Przemsza mit geringer Höhe ein 
und verlaufen gewöhnlich ohne Schaden. Der Umstand, daß diefe Flußjtvece 
nur fehwer zufriert, mag mit der Herkunft ihres Speijewafjers aus moorigen 
Niederungen und mit der Einleitung des Abwafjers aus dem Bergwerf3- und 
Snödufteiegebiete im Zufammenhang ftehen. Wie in der Flußbejchreibung erwähnt 
wird, macht fich die genannte Exjeheinung Hauptfächlich jeit den jechziger Jahren 
geltend, jeitdem Bergbau und Hüttenwefen in Oberjchleften mächtigen Auffcehwung 
genommen haben. Das in den Urfprungsflüffen der Pızemsza entjtandene Eis 
bleibt auf den beim Anmwachfen der Schmelzwafferfluth überfchwenmten Wiejen- 
flächen zurüc. 

Die aus dem Smduftriegebiete tommende Nawa und theilweife auch die 
dasjelbe berihrende Brinmisa führen erhebliche Wafjermengen ab, welche durch 

die Bumpwerfe der Kohlenzechen und Bergwerfe aus der Tiefe gefördert werden, 
De



eo 

und erhalten hierdurch eine gleichmäßige Speifung, was fich zur Zeit des Ittedrig- 

wafers deutlich bemerkbar macht. Gfeichzeitig erleidet die Schwarze Praemsza - 

durch Abwäfjer aller Art der in Preußen und Nußland liegenden gewerblichen 

Anlagen eine jo ftarfe Verunreinigung, daß das Fijchleben nahezu aufhört. 

Die Schmußftoffe fan man bei geringer Wafjerführung bis Jaft bin wahrnehmen, 

obgleich die Zufuhr folder Abwäffer bei Myslowis aufhört und bei Slupna dur) 

den Hinzuteitt der Weißen Praemsza eine bedeutende Verdünnung erfolgt. Außer 

einigen Kleinen Hüttenteichen an der Nawa und Brinniga fommen feine ftehenden 

 Gewäffer im Gebiete dev Praemsza vor. 

# 

m 3. Bodenbejchaffenheit. 

Der geologifehe Aufbau des Gebietsabfchnittes, welcher bei Betrachtung der 

Bodengeftalt erwähnt worden ift, bringt e3 mit fich, daß neben den vorherrfchenden 

diluvialen Ablagerungen vielfach auch die Verwitterungserzeugnifje dev vor- 

quartären Gefteine die Bodenbefchaffenheit beftimmen oder doch im Untergrumde 

die Eigenfchaften des dilmwialen Oberbodens beeinflußen. So wird z.B. die 

Durchläffigkeit des Löh, welcher den Landrücen zwifchen Weichjel und Pszuinka 

bedeckt, ungünftig abgejchwächt von den undurchläffigen Thonen und Sanden 

(Kurzawfa) des Mivcän, die dort auch mehrfach zu Tage treten. ym nördlichen 
preußifchen Gebietsantheil, wo bei Orzefche und Wyromw der Kohlenfandftein und 
an verjchiedenen Stellen der Mufchelfalt mit Steinbrüchen ausgebeutet werden, 
liegt auf dem Grumdgeftein die aus thonig-fandigem Boden beftehende, meijt 
wenig durchläffige Verwitterungsrinde. Die größte Fläche nimmt aber der Dilu- 
viallehm ein, der in Folge des geringen Gefälles und jeiner undurchläffigen Be- 
fchaffenheit einen falten, naffen Oberboden bildet. Auch wo die Krume aus Sand 
befteht, ift der Untergrund gewöhnlich thonig und undurchläffig. Selbft in den 

. Waldungen, die hauptfächlich auf Sandboden ftocen, gelten nur 32 %/0 der Boden- 
flächen als durchläffig, 41 °/o als halbdurchläfftg und 27 °/ als undurchläfiig. 
Wegen der geringen Durchläffigkeit und flachen Lage hat der Boden meist hohen 
Feuchtigkeitsgehalt, auch wo nicht gerade VBerfumpfung eingetreten ift, und bedarf 
einer gründlichen Entwäfferung. Im den muldenförmigen Einjenkungen des Ge- 
ländes und in den Thalgrinden hat fich vielfach Torfmoor gebildet. 

Völlig anders gejtaltet ift die Bodenbefchaffenheit des xwuffischen und öjter- 
veichifchen Przemszagebiets. Die breite Zone meijt feinförnigen Sandes, welche 
das Gebiet der Malapane zu beiden Seiten diejes Fluffes durchzieht, jet fich 

jenfeits jeiner Quelle in den Gebieten der Brinniga, Schwarzen und Weißen 
Przemsza fort dis zur Mündung der PBızemsza, wo das ftrahlenfürmige Zus 
fammenfließen der Gemwäfjer ftattfindet. Bis zu dem JurasHöhenzuge find die 
Niederungen zwifchen den zerftreuten, vermuthlich mit den Verwitterungserzeug- 
niffen der vorgquartären Gefteine bedeckten Bodenjchwellen, mit Sandboden an- 

gefüllt: theils mit veinem Sand, theils mit mehr oder weniger von Lehm durch- 
mengten fandigen Schichten. Reine Sandichollen und Flugfand Kiegen (Busch, 
Geognoftiiche Bejchreibung von Polen, Stuttgart 1836, II. Bd. ©. 559): längs 
de3 Weichjeltdals im Welten von Alwernia bi8 zur Przemsza und Chrzanım,


